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KÜSTENFISCHEREI 
1979 wieder Schwimmschleppnetzfischerei in der mittleren Ostsee möglich 
FFK lISol.eail untersuchte auf seiner in der Zeit vom 6. - 16 0 2,1979 durchgeführ-
ten 75 0 Forschungsfahr: die die Verbreitur:g des Dorsches in der mittleren Ost-
see bestimmenden Sauerstoffverhältnisse D Gegenüber 1978 wurde im Bornholrn-
becken. Südlichen Gotlal1d Becken und im Da:1Ziger Tief eine Verschlechterung 
der Sauerstoffverhältnisse angetroffen, Auf den Tiefen des Bornholmbeckens un-
terhalb von 90 m wurc.en teilweise !l'lr noch 0.2 ml °2/1. höchstens jedoch 
1.7 ml 02/1 vorgefunden. Auch im Südlichen Gotland Becken reichte der Sauer-
stoffgehalt'von 0,3 bis höchstens 0.6 ml 02/1 u.!1terhalb von 100 m für das Le-, 
ben der Dorsche nicht mehr aus. Auch im Danziger Tief 'Nurden mit 0,9 ml °2/1 
weniger als das Existenzminimum, das für den Dorsch bei 2 ml °2/1 liegt. fest-
gestellt, 
Damit waren die im Bornholmbecken beobachteten Sauerstoffverhältnisse auf Tie-
fen unterhalb von 80 m so schlecht, d2.1~ mit dem Grundschleppnetz !iur noch auf 
flacherem Wasser zwischen 65 - 75 m gut gefischt werder., konnte, Auf diesen 
Tiefen wurden besonders in der dänisch-polnischen Grauzone sehr gute Fänge bis 
zu 35 Korb fast ausschließlich schlachtfähiger Ware gemacht. Der Durchschnitts-
fang lag hier mit 14 Korb ähr.lich hoch wie im schwedischen Teil des Bornholm-
beckens • in dem durchschnittJich 13 Korb /Stunde gefangen wurden. Der größte 
Teil des östlich vor.. Bornholm gelegenen EG-Meeres ist Jedoch tiefer als diese 
günstigste Grundschleppnetzfangzone am gesamten R2.nd des Beckens, Über die-
sen Tiefen konnte der Dorsch jedoch erfolgreich mit dem SchwL.""Ilmschleppnetz 
10 - 20 m über dem Boden auf Wassertiefen zwischen 70 - 80 m erfolgreich ge-
fangen werden. Die pelagische Verteilung des Dorsc!1es war auf ein 10 m breites 
Band tagsüber begrenzt. :i1. 8 Fangstunden wll!'de durchsch..1'littlich StundeI1..fänge 
von 8 - 9 Korb erzielt, Die Sortierung der Fänge war hier giinstiger als am Bo-
den. da der Jungdorsch. wie schon aus frühere:l .jahren bekannt ist, Gebiete mit 
nur pelagischer Verteilung des Dorsches meidet, Nachts verstreuten sich die 
Dorsche jedoch über die gesamte Wassertiefe, so daß eine Nachtfischerei nur 1 
Korb/Stunde brachten In früheren Jahren war im Bornholmbecken auch eine 
Nachtfischerei auf pelagisch stehenden Dorsch erfolgreich. weil damals auf etwa 
60 m eine stärkere Temperatursprungschicht die Masse der Tiere davon abhielt, 
zur Oberfläche zu wandern. Zur Zeit der Reise mit FFK "Soleall W2.r die gesam-
te obere Wassersäule über 75 m aber ungeschichteL Es bleibt abzuwarten. ob 
sich diese nächtlichen Fangverhältnisse mit fortschreitender Saison verbessern, 
Die tagsüber angetroffenen Verhält!:.isse dürfter;, f''':'r die Fangsaison 1979 aber 
weitgehend anhalten, J\lit ~aufendem Nachschub von Dorschen, die zur Zeit noch 
Vorlaichgemeinschaften bilden. kanr.. bis .Juni/Juli. gerechnet werden, Abhängig 
vom Fischereiaufwand im Becken kCL'1l: auch mit einem gevlissen Anstieg der pe-
lagischen Tageseinheitsfä.TJ.ge wie i:-l fr:..rhere.a. Jahre::;, gerecl'...net werden, wenn die 
Laichwandert;,ngen der Fische voll eir:gesetzt haueno Positiv zu werten ist, daß 
die pelagische Dorschverbrei:ung am Tage sich auf ein Band VOll nur 10 m Breite 
beschrä..TJ.kt. wodurch eine gewisse KOl!zer:tnerung des Fisches eintritto hl frühe-
ren Jahren war dieses Band zumeist bis 20 m breit, 
Im Südlichen Gotland Becken wurde im schwedischen Sektor im Gebiet westlich 
der Banane unterhalb von 100 m am Boden so gut wie keine und pelagisch auf 
Wassertiefen von ca, 90 m nur wenige Dorsche (2 Korb/Stunde) angetroffen, 
Lediglich im südlichsten Teil des Beckens im poLTJischen Sektor erreichte die 
pelagis che Verbreitung des Dorsches mit 8 Korb /Stunde eine ähnliche Dichte 
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wie im Bornholmbecken. Weit größere Fänge wurden im flacheren Wasser am 
westlichen Rand des Beckens auf Tiefen zwischen 80 - 86 m zwischen 56 0 10' N 
und 56 0 20' N im schwedischen Gebiet erzielt. Die Stundenfänge beliefen sich 
durchschnittlich auf 44 Korb. Der beste Stundenhol betrug sogar 77 Korb, Al-
lerdings bestand 1/3 - 1/2 der Fänge aus nicht schlachtfähiger Ware, Die Qua-
lität der Tiere war überdies schlechter als in den Vorjahren. Die meisten Tie-
re waren stark abgemagert. Bei den älterl::n Dorschen wurde starker Kannibalis-
mus beobachtet. deren Opfer Jungdorsche des überaus starken Jahrganges 1976 
waren. 
Zwischen Danziger Tief und Gotlandbecken wurden auf Tiefen von 85 - 90 m 
Fänge zwischen 15 - 35 Korb Dorsch gemacht. Dicht an der polnischen 12-
Seemeilengrenze, querab von Rixhöft wurde sogar ein Rekordfang von 72 Korb / 
Stunde getätigt. 
Aber nicht nur in diesen Gebieten, sondern auch im Arkonabecken wurden Fän-
ge bisher nicht bekannter Größe erzielt. Schon im Vorjahr war auf einen star-
ken Anstieg der Dorschfänge im Arkonabecken hingewiesen worden, der sich 
aus dem Auftreten sehr starker Nachwuchsjahrgänge erklären ließ. Sie haben 
inzwischen Größen von über 30 cm erreicht und waren im schwedischen Teil 
so konzentriert anzutreffen. daß Rekordfänge je Stunde bis zu 47 Korb erzielt 
wurden, Dies ist ein seit 1962 auf Forschungsfahrten auch nicht annähernd beob-
achtetes Fangergebnis. Im dänischen und im DDR-Teil des Beckens waren je-
doch die Fänge mit 4 - 5 Korb nur durchschnittlich groß. 
Zur Überwachung des DDT -Gehaltes und der Speicherung anderer chlorierter 
Kohlenwasserstoffe in Ostseefischen wurden den Fängen Proben für das Pesti-
zidlaboratorium des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei entnommen. 
Zur Beschreibung der Längen- und Alterszusammensetzung des Fanges wurden 
16.200 Dorsche gemessen und 3.686 Otolithen entnommen. Diese Untersuchun-
gen stellen bekanntlich einen wesentlichen Teil des deutschen wissenschaftlichen 
Beitrages im Rahmen der Ostseefischereikonvention dar. Sie werden auch zur 
Vertretung der deutschen Belange innerhalb der Kommission benötigt. 
Das Schiff wurde sowohl bei der Ausfahrt, insbesondere aber bei der Rückfahrt 
zwischen Kieler Förde bis Bornholm durch starkes Treibeis behindert. Der 
Eisgang im Arkonabecken war teilweise so stark, daß die Kurrleinen von den 
Eisschollen aus dem Wasser gehoben wurden. Da die Kieler Bucht durch eine 
geschlossene Eisdecke zum Zeitpunkt der Rückkehr des Schiffes unpassierbar 
war, kehrte das Schiff relativ wenig behindert durch den Großen Belt nach Bü-
sum zurück. Büsum wurde am 20.2.1979 erreicht. 
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